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Richel, Bartholomäus von (1630 bayerischer Adel) kurbayerischer Beamter,
Diplomat, * 1580 Neufra bei Saulgau (Württemberg), † 27.2.1649 München.
(katholisch)
 
Genealogie
Eltern unbek.;
 
⚭ 1) Maria N. N., in Eichstätt als Hexe hingerichtet, 2) Regina Relinger, aus
Horgau b. Zusmarshausen; mind. 3 S aus 2), u. a. Maximilian R. v. u. zu
→Winhöring († 1679), Pfleger zu Rosenheim, 1 T aus 2) Maria Abundantia,
Nonne in Ingolstadt.
 
 
Leben
Nachdem R. in Ingolstadt Rechtswissenschaft studiert hatte (Lic. iur. um
1605), trat er vermutlich sogleich in den Dienst des Hochstifts Eichstätt, wo er
spätestens 1615 zum fürstbfl. Kanzler aufstieg. In dieser Funktion vertrat er
seinen Dienstherrn auf dem Augsburger Ligatag 1621. Im selben Jahr wurde er
von Hzg. (u. späteren Kf.) →Maximilian von Bayern als Hofrat angestellt. 1623
folgte die Ernennung zum Vizekanzler, wobei R. als dauernder Vertreter des
kränklichen Oberstkanzlers →Joachim v. Donnersberg (1561–1650) faktisch
die Leitung der Geh. Kanzlei übernahm. Seit 1625 war R. Inhaber der Pflege
Rosenheim und als Geh. Rat zugleich stimmberechtigtes Mitglied der obersten
Landesbehörde. 1640 verlieh →Maximilian ihm den neu geschaffenen Titel
eines Geh. Ratskanzlers.
 
Seit seiner Ernennung zum Vizekanzler wurde R. von Kf. Maximilian mit
diplomatischen Aufgaben betraut, v. a. mit der Vertretung Bayerns auf
Kurfürstentagen sowie mit Sondergesandtschaften an den ksl. Hof. Im Dez.
1633 riet R. dem ksl. Minister →Johann Ulrich Fürst v. Eggenberg, →Wallenstein
töten zu lassen, und überschritt damit die kfl. Weisung, die nur eine Absetzung
des Generalissimus vorsah. Auf den Kurfürstentagen in Regensburg 1636 und
Nürnberg 1640 war R. erst nach einem rechtfertigenden theol. Gutachten dazu
bereit, Zugeständnisse an die prot. Reichsstände zu vollziehen. Ein ähnlich
zögerliches Taktieren auf dem Regensburger Reichstag 1640/41 führte zu
einem Tadel durch Kf. →Maximilian. In voller Übereinstimmung mit diesem
erkannte R. seit Beginn der 1640er Jahre die Schlüsselposition Frankreichs
für einen Friedensschluß. Schon 1639 trat R. dafür ein, ein Angebot Kard.
→Richelieus auf geheime franz.-bayer. Besprechungen anzunehmen. Auf
R. geht die endgültige Fassung der Instruktion für die kurbayer. Gesandten
zum Westfäl. Friedenskongreß vom 12.12.1644 zurück. Er formulierte v.
a. die eine Annäherung an Frankreich betreffenden Passagen. Trotz seiner
auch konfessionspolitisch bedingten frankophilen Einstellung warnte R.



1645/46 mehrfach vor einem Bruch mit dem Kaiser und favorisierte für die
Abtretung der habsburg. Territorien im Elsaß die Form eines Reichslehens des
franz. Königs. Durch ein Rechtsgutachten beeinflußte R. 1641 →Maximilian,
die Kurfürstin-Witwe testamentarisch an der Regentschaft in inneren
Angelegenheiten zu beteiligen.
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RichelZu S. 428.: Bartholomäus R., geb. 1580, † am 27. Februar 1649
zu München. Ueber seine Herkunft ist nichts bekannt. 1594 begann er in
Ingolstadt zu studieren. Daß er derselbe ist wie der Magister B. R., welcher als
Professor ordinarius der Rhetorik an dem bischöflichen Collegium zu Eichstädt
1602 zu Ingolstadt ein „Epithalamium“ für den Syndikus von Kaisersberg, Dr.
jur. Johann Lintner und dessen Braut Maria Benz veröffentlichte, dürfte der
„Bayer, literär. und merkantil. Anzeiger“ 1828 Nr. 20 mit Unrecht annehmen,
denn abgesehen von dem jugendlichen Alter, worin unser R. damals noch
stand, heißt dieser stets nur Licentiat der Rechte, und Mederer, Annales
Ingolstad. II, 135 nennt ihn Salmerstettensis, während jener Professor sich als
aus Neufra in Schwaben gebürtig bezeichnet. Vielleicht war der Professor der
Vater unseres R.; dessen Bruder Dr. jur. Christoph R. ist 1630 Kanonikus zu
Eichstädt. Ein Ort Salmerstetten ist übrigens nicht aufzufinden. Ein R. erscheint
1603 als Secretär des Kurfürsten von Köln. Für die Annahme, daß dieser der
unsrige sei, könnte der Umstand sprechen, daß Kaiser Rudolf II. am 27. Juli
1610, wo der Kurfürst in Prag weilte, dem R. „einen Wappenbrief mit Krone
und Lehenartikel“ verlieh. Am 4. Mai 1621 wurde R. als bairischer Hofrath in
München vereidigt und am 4. Januar 1622 endgültig mit 900 Gulden Gehalt
angestellt. Am 18. Juni 1621 wurde er auch Mitglied des geistlichen Rathes.
Schon am 1. Juli 1622 wurde er mit 100 Gulden Zulage Hofvicekanzler. 1623
(wahrscheinlich im März) wurde ihm an Stelle des kränklichen und bejahrten
Oberstkanzlers Joachim von Donnersberg die Leitung und Beaufsichtigung
der Geheimrathskanzlei übertragen und erhielt er in dieser Eigenschaft
auch Zutritt zum geheimen Rath. Vom 1. Januar 1624 an erhielt er, bis eine
Pflegschaft frei würde, jährlich 300 Gulden Zulage, die wegfielen, als ihm Ende
Juni 1625 die Pflege Rosenheim verliehen war. Am 13. August 1625 ernannte
Kurfürst Maximilian ihn und den Dr. jur. Hofrath Johann Peringer „in ansehung
irer bis dato zu J. chfl. D. gnedigsten satisfaction und gefallen gelaisten
underthenigsten diensten, dan auch irer beiwohnenden gueten qualitäten
halber zu Dero wirklichen geheimen räten“. Am 1. Januar 1631 wurde seine
Besoldung um das „Liefergeld für zwei Pferde“ mit 192 Gulden gebessert.
Am 20. Juni 1634 bewilligte der Kurfürst ihm, daß nach seinem Tode einer
seiner Söhne die Pflege Rosenheim erhalten oder wenn derselbe noch nicht
vogtbar oder sonst noch nicht tauglich sei, von den Vormündern ein Verwalter
bestellt werden solle. Am 25. Juli 1640 wurde er zum Geheimrathskanzler
ernannt. Inzwischen hatte der Kaiser am 2. September 1630 ihn und seinen
Bruder Christoph in den Reichsadel erhoben mit Wappenbesserung und
Verleihung des|kleinen Palatinats und anderer Rechte. Am 27. Juni 1645
wurde das Palatinat auch auf Richel's Söhne ausgedehnt. Am 31.. März 1639
unterzeichnete sich R. als „von und zu Neidlingen“ oder „Nändlingen“ (wol
Neidling oder Neundling bei Viechtach). Wann er dies Gut erwarb, ist nicht
überliefert. Im selben Jahre belehnte ihn der Bischof von Bamberg zum Lohn
für geleistete Dienste mit dem Schlosse Burgfried. Am 27. August 1640
verlieh ihm der Kurfürst die Niedergerichtsbarkeit auf all seinen Gütern. Im
Juni 1641 kaufte er von Nestor Pallavicino, Marchese zu Varon und dessen
Gemahlin Marie Elisabeth von Törring die Hofmark Winhering und den Sitz



Frauenbühl für 21 815 Gulden, weshalb er von den Geldern, die er der k.
Hofkammer geliehen hatte, 6000 Gulden zurückforderte. Am 2. Juni 1643
wurden ihm Winhering mit Frauenbühl und Burgfried für 2700 Reichsthaler
vom bamberger Domcapitel als Eigenthum überlassen. Am 17. Februar
1644 vereinigte der Kurfürst Burgfried und Frauenbühl mit Winhering zu
einer Hofmark und überließ R. das bis dahin dem Landesfürsten zu leistende
Scharwerk der Unterthanen nebst kirchlichen Rechten. Am 23. November
1646 erscheint R. auch als Besitzer von Menzing. Seit dem 16. März 1621 war
er mit Regina Rehlinger, Tochter des Johann Christof Rehlinger von Horgau
und der Sabina Welser aus Augsburg vermählt. Sein Sohn Maximilian, der
Freiherr wurde, brachte das Vermögen durch. Der Erwerb desselben zeugt
ebenso von Richel's wirthschaftlichem Sinne wie seine rasche Beförderung
und die vielfachen Gnaden des Kurfürsten von seiner politischen Befähigung.
Von Zeitgenossen hören wir, daß er in den vierziger Jahren das besondere
Vertrauen des Kurfürsten genoß. Er war auch ein besonderer Freund des
Jakob Balde, welcher ihm unter dem Namen Bartholus Licherius das vierte
Buch seiner „Silvae“ widmete. Dort preist er ihn wegen seines Eifers für das
öffentliche Wohl und wegen seiner Kenntniß der Reichsangelegenheiten.
In den Erläuterungen zu seinem „Somnium“ (Freyberg, Sammlung histor.
Schriften IV, 203) rühmt er ihn, den Vorsitzenden des Geheimraths und den
Vertrauten des Kurfürsten wegen seiner rastlosen Thätigkeit und seines
klugen Urtheils und bemerkt, daß R. ihm für die Abfassung seiner „Expeditio
Donawerdana“ den Stoff und die Winke des Kurfürsten übermittelt und ihm
auch die sachlichen Anhaltspunkte für sein oscisches Drama über den Ulmer
Waffenstillstand von 1647 zugestellt habe. Im übrigen ist von R. nur noch
überliefert, daß er am 28. October 1624 zum Präfecten der „Kurfürstl. Hof-
und Erzbruderschaft aller Christgläubigen im Fegefeuer“ erwählt wurde.
In den politischen Angelegenheiten war er zu München und als Gesandter
hervorragend thätig. Was von seiner schriftstellerischen Thätigkeit berichtet
wird, beruht auf Verwechslung.
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